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Interkulturelle Kommunikation: 
Herausforderungen 

• Sprache 
• Bedeutungen – Codes
• Kommunikationsstile
• physische, visuelle, 

emotionale Nähe -
Distanz

• Beziehung Mann - Frau

• Werte / Strategien der 
Konfliktbewältigung

• Spannungsfeld 
Hierarchie - Vertrauen -
Autonomie 

• Umgang mit / 
Kommunikation über 
Sterben und Tod



Was Menschen wichtig ist 
(Unabhängig von Herkunft & Kultur)

• Zuwendung 
• Respekt
• Sicherheit
• Familie, Freunde, 

Gemeinschaft

• «Gut sein, Gutes 
tun»

• Sinn
• Lachen
• Spiritualität / 

Religion



Relevanz Migration in 
Medizin und Pflege

• Patienten sowie Gesundheitspersonal mit 
unterschiedlichem kulturellen (und sprachlichen)  
Hintergrund

• migrationsspezifische gesundheitliche Risikofaktoren und 
Erkrankungen 

• Traumatisierungen (körperlich / seelisch) 

• Unterschiedliche Kommunikation bei schwerer Krankheit 
sowie Sterbephase



Herausforderung Übersetzung
- der 3. im Raum….. 

• Dolmetscher – im Idealfall Sprach- als auch 
Kulturvermittler 

• Anwesenheit hat therapeutischen Einfluss -
Neutralität ist Fiktion

• Komplexes Geflecht von Übertragung und 
Gegenübertragung (Solidarisierung, Abgrenzung, 
Bündnis, Scham…) – Übersicht behalten!



Wer übersetzt, und wenn ja, wie?

• Familienangehörige (Kinder, Enkel)

• Familienangehörige (gleiche / ältere Generation)

• Freunde, Bekannte

• Spitalpersonal (nicht medizinisch)

• Spitalpersonal (medizinisch)

• Spitalpersonal mit Zusatzausbildung Übersetzung

• Zertifizierte Übersetzer

• Zertifizierte Übersetzer mit Erfahrung im med. 
Bereich

Häufigkeit Qualität



Wer macht professionelle & interkulturelle  
Übersetzungen?

• Schweizweit: http://www.inter-pret.ch/
• Ostschweiz: 

• nationaler Telefondolmetschdienst: 
0842 442 442 (24h/7d)



Vergleich spez. Kultureller Eigenschaften:
Schweiz versus China

nach http://geert-hofstede.com/



Kommunikationsstile
nach Edward T. Hall; High vs. Low Context by Culture

Low context (direkt, explizit)

• Präzise, direkt, linear
• «Vertragskultur»
• Weniger Raum für 

«Zwischentöne» oder 
Beziehung

• Worten und Fakten wird 
mehr Gewicht beigemessen, 
als Art der Kommunikation

high context (indirekt, implizit)

• Wichtig ist Kontext u.  
Beziehung der Sprecher

• «Vertrauenskultur»
• Sachverhalte indirekt 

angesprochen, häufig 
umschrieben

• wichtig, was nicht gesagt wird 
(Mimik, Stimme, Atmosphäre)



Humor – interkulturell...

• Gemeinsames Lachen verbindet die 
unterschiedlichsten Menschen! 

• Aber: kulturbezogen sehr verschiedene 
Humorvorstellungen!

• Unbedingt vermeiden:, „witziges“, belehrendes, 
stereotypisches über
- religiöse Inhalte
- gesellschaftliche Werte
- politische Realitäten

• am hilfreichsten: über sich selbst lachen 
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